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Antrag 

der Abgeordneten Frau Saibold, Frau Wollny und der Fraktion DIE GRÜNEN 


Kennzeichnung von Milch, Milchprodukten und Säuglingsnahrung mit Werten 
radioaktiver Belastung und Ausweitung des Meßstellennetzes 


Der Bundestag wolle beschließen; 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, folgende Maßnahmen zu 
ergreifen, um den Bürgern und Bürgerinnen zur Kaufentschei- 
dung Informationen über die radioaktive Belastung wichtiger 
Lebensmittel zu geben und das Meßstellennetz auszuweiten, 
damit möglichst umfangreiche Untersuchungen von Produkten 
durchgeführt werden können: 

1. Kennzeichnung von Lebensmitteln 

1.1 Konsummilch im Handel, fertig verpackte Milcherzeugnisse 
sowie industriell hergestellte Säuglingsnahrung dürfen nur an 
die Verbraucher/innen abgegeben werden, wenn die aktuelle 
Strahlenbelastung dieser Produkte, angegeben als 

a) Aktivität von allen im Gammaspektrum ermittelten künst- 
hchen Radioisotopen im einzelnen, 

b) die jeweils aktuellen Werte, der in monatlichen Abständen 
durchzuführenden Untersuchungen auf die Strontiumbela- 
stung (siehe 2.2), 

in Becquerel/Kilogramm in geeigneter Form gekennzeich- 
net ist. 

1.2 Diese Angaben sind zu ergänzen durch 

a) die Angabe der beim Verzehr von einem Kilogramm für 
Ganzkörper und jeweils kritisches Organ zu erwartenden 
Strahlendosis in Milhrem pro Kilogramm (für Kinder und 
Erwachsene), 

b) den Hinweis; 

„Jede Strahlung ist gesundheitsgefährdend. Deshalb ist 
die Strahlenbelastung so gering wie mögüch zu halten." 

1.3 Die Angaben sind auf der Fertigpackung an einer in die 
Augen fallenden Stelle deutlich sichtbar, leicht lesbar und 
unverwischbar anzubringen. Sie dürfen nicht durch andere 
Angaben oder Bildzeichen verdeckt oder getrennt werden. 
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Bei Konsummilch im Handel, die nicht in Fertigpackungen 
abgegeben wird, ist die Kennzeichnung in entsprechender 
Weise auf den Zapfbehältern anzubringen. 

1.4 § 3 der Verordnung über Milcherzeugnisse, § 14 der Käsever- 
ordnung, § 2 der Konsummilch-Kennzeichnungs-Verord- 
nung, § 9 der Butterverordnung und § 22 der Diätverordnung 
sind entsprechend zu ändern bzw. zu ergänzen. 

2. Durchführung der Untersuchungen 

2.1 Um ihrer Kennzeichnungspflicht nachzukommen, haben die 
Verarbeiter regelmäßig ihre o. g. Produkte mit einer Zahl von 
X Proben pro Charge, mindestens mit einer repräsentativen 
Zahl von X Proben pro Woche auf die Nukhde Caesium 137, 
Caesium 134 sowie auf die Gesamtaktivität untersuchen zu 
lassen. 

2.2 Begleitend sind regelmäßig (monatlich) in einer ausreichen- 
den Probenzahl Strontium 90-Messungen durchzuführen. 

3. Meßsfeiien 

3.1 Das bestehende Meßstellennetz wird ab sofort hinsichtlich 
seiner personellen und finanziellen Mittel ausgebaut. 

3.2 Sowohl staatliche als auch freie nichtstaatliche Meßstellen 
haben den nötigen Sachverstand durch regelmäßige Teil- 
nahme an Ringversuchen mit einheitlich festgelegten Stan- 
dards nachzuweisen. 

3.3 Diese Meßstellen sind darüber hinaus dahin gehend auszu- 
bauen, daß auch eine kostenlose Bearbeitung von Einzelpro- 
ben (auch Privatpersonen, Einzelhändler) durchgeführt wer- 
den können, 

4. Kosten 

Die Bundesregierung übernimmt alle Kosten für die im Rah- 
men dieser Kennzeichnungspflicht der o.a, Produkte anfal- 
lenden Untersuchungen, sowie darüber hinaus alle Kosten für 
Untersuchungen von Lebensmitteln auf Radioaktivität, auch 
wenn sie von Privatpersonen etc. in Auftrag gegeben werden. 

Bonn, den 16. Juni 1987 

Frau Saibold 

Frau Wollny 

Ebermann, Frau Rust, Frau Schoppe und Fraktion 
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Begründung 

Infolge des radioaktiven Fallouts nach dem Unfall im Atomkraft- 
werk Tschernobyl, der Verfütterung der hochbelasteten Futter- 
mittel (womit die radioaktiven Substanzen wieder in den Natur- 
kreislauf eingebracht werden), sowie weitere Faktoren, werden 
unsere Lebensmittel auf Jahrzehnte hinweg dauerhaft mit radio- 
aktiven Stoffen belastet sein. Milch und Milchprodukte sind 
besonders stark belastet und gehören andererseits im Rahmen 
einer gesunden Ernährung zu den Grundnahrungsmitteln. Diese 
Produkte werden besonders auch von vielen Kindern verzehrt. 
Darüber hinaus ist bekannt, daß Ungeborene, Säuglinge und 
Kleinkinder besonders empfindlich auf radioaktive Belastung rea- 
gieren. Um zumindest diesen Bevölkerungsgruppen eine größere 
Sicherheit vor radioaktiver Belastung zu bieten, ist es unerläßhch, 
eine Kennzeichnung zumindest dieser Produkte einzuführen. 
Müch, Milchprodukte und industriell gefertigte Säuglingsnah- 
rung werden in Molkereien oder in Fabriken in großen Mengen 
hergestellt bzw. verarbeitet, so daß eine Überprüfung ohne grö- 
ßere Schwierigkeiten durchgeführt werden kann. Wie die Erfah- 
rungen in den letzten Monaten gezeigt haben, sind besonders 
Eltern, aber auch Schwangere darum bemüht, die radioaktive 
Belastung von Lebensmitteln in Erfahrung zu bringen, um sich 
durch die Auswahl möglichst gering belasteter Lebensmittel 
zumindest in gewissem Umfang zu schützen. 

In Bremen ist seit Monaten schon Milch im Handel, auf deren 
Verpackung die aktuelle radioaktive Belastung mit Caesium ver- 
merkt ist. Das Beispiel der Bremer Molkereien zeigt, daß der 
Informationsbedarf hinsichtlich der radioaktiven Belastung von 
Lebensmitteln bei Verbraucher/innen offensichtlich so groß ist, 
daß die Molkereien sogar freiwilhg dazu übergegangen sind, ihre 
Milch messen zu lassen und zu kennzeichnen. Einerseits nehmen 
sie dadurch zusätzliche Kosten durch eigene Messungen in Kauf, 
andererseits verschaffen sie sich dadurch vor allem gegenüber 
kleinen und mittelständischen Betrieben, die sich keine eigenen 
Meßstationen leisten können, erhebliche Wettbewerbsvorteile. 

Eine Kennzeichnungspflicht für diese Nahrungsmittel wird 
sowohl den Informationsbedarf der Verbraucher/innen erfüllen 
als auch verhindern, daß vor allem kleinen und mittelständischen 
Betrieben Wettbewerbsnachteile entstehen. 

Zusätzlich ist eine regelmäßige Überwachung der genannten 
Nahrungsmittel und die gleichzeitige produktgebundene Offenle- 
gung der Meßergebnisse gewährleistet. Dies ist zum Schutz der 
Verbraucher/innen unabdingbar, gerade weil sich in den letzten 
Monaten gezeigt hat, daß die Schwankungen der radioaktiven 
Belastungswerte vor allem von Milch bei den einzelnen Produk- 
ten erhebhch sind. So wurden in Oldenburg in der Zeit zwischen 
dem 16. und 20. März bei Vollmilch bzw. Rohmilch Werte für den 
Gesamtcaesiumgehalt zwischen 6 und 49 Bequerel pro Liter 
gemessen. Den durchschnittlichen Milchkonsum zugrunde ge- 
legt, schlagen sich Unterschiede in dieser Größenordnung vor 
allem für Kinder erheblich in der jährhchen Ganzkörperbelastung 
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nieder. Andererseits ist zu beobachten gewesen, daß ausgerech- 
net in Baden-Württemberg und Bayern, die zu den höchstbelaste- 
ten Gegenden der Bundesrepubhk Deutschland gehören, prak- 
tisch keine gekennzeichnete Milch auf dem Markt zu finden war, 
und dies, obwohl in einer im Herbst 1986 vorgelegten Studie des 
Instituts für Energie- und Umweltforschung in Heidelberg (IFEU) 
der Anstieg der zu erwartenden CS-Belastung der Milch für den 
Winter 86/87 in Bayern auf Werte bis zu 228 Bq/1 (Caesium 137) 
geschätzt wurde. 

Es hat sich in der Vergangenheit gezeigt, daß vor allem große 
Unternehmen auch überregionale Handelskontakte aufweisen, 
d. h. nicht nur in der eigenen Region erzeugte Produkte verarbei- 
ten. Eine Kennzeichnungspflicht für Hersteller ermöglicht den 
Verbraucher/innen Einsicht und Kontrolle in die Geschäftsprakti- 
ken der Großvermarkter. „Pansch "geschähe mit hoch radioaktiv 
verseuchten Nahrungsmitteln werden an den Meßwerten für Ver- 
braucher/innen erkennbar und damit vielleicht in Zukunft weni- 
ger attraktiv. 


[Im einzelnen] 

Zu 1. 

Die bei der Untersuchung im Gammaspektrum nachgewiesenen 
künstlichen Radioisotope sind einzeln aufzuführen, um Verbrau- 
cher/innen über die radioaktive Belastung des jeweiligen Nah- 
rungsmittels umfangreich zu informieren. Durch die Angabe von 
beispielsweise lediglich der Belastung durch Caesium 137 wird 
der Eindruck erweckt, es handele sich um das einzige in dem 
Lebensmittel enthaltene künstliche Radionuklid. 

Die Aussagen über die Belastung durch Strontium richten sich 
nach dem Verhältnis von Strontiumaktivität zur Aktivität des 
Caesium 137. In den 60er Jahren betrug der Anteil der Strontium- 
aktivität im Verhältnis zur Caesiumaktivität 20%. Trotz regel- 
mäßiger Messungen wurden nach der Katastrophe von Tscherno- 
byl kaum Werte zur aktuellen Strontiumbelastung veröffentlicht. 
In offiziellen Angaben wird von einem Prozent- Anteil des Stron- 
tiums an der Caesiumaktivität ausgegangen. Freie Meßstellen 
haben daraufhin im Rahmen eigener Messungen Schwankungen 
zwischen ein und zehn Prozent ermittelt, gehen aber davon aus, 
daß der Anteil des Strontiums noch erheblich höher sein kann. So 
wurden in Münster in Käse 3,9 Bq/kg Caesium 137 und 3,1 Bq/kg 
Strontium gemessen. Diese Belastung führt für ein Kind beim 
Verzehr von einem Kilogramm zu einer Strahlendosis von 1,088 
Milhrem im Knochen. 

Da nach offizieller Leseart von einem Anteil von 1 % ausgegangen 
wird, richten sich viele Menschen bei der Auswahl ihrer Lebens- 
mittel nur nach der gemessenen Caesiumbelastung. Daß bei 
einem Anteil von nur 1,4 % der Strontiumaktivität die zu erwar- 
tende Strahlendosis für Kinder genau so hoch ist wie die durch 
Caesium 137 bedingte Dosis, ist kaum bekannt. Nach geltender 
Strahlenschutzverordnung führt ein Anteil von 2 % Strontium im 
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Verhältnis zur Caesium 137 - Belastung zu einer höheren Dosis im 
kritischen Körperorgan. 

Da Strontium-Messungen bis jetzt technisch wesentlich aufwen- 
diger sind als Messungen von Gamma-Strahlen wie beispiels- 
weise Caesium 137, muß für die Kennzeichnung von Frischpro- 
dukten auf eine Angabe der tatsächüchen, in der jeweiligen 
Packung enthaltenen Strontiumaktivität verzichtet werden. Hier 
ist statt dessen auf der Packung der jeweils aktuelle Wert (der 
zuletzt gemessene Wert) zur Strontiumaktivität in diesem Produkt 
aufzuführen. Durch monatliche Messungen der verschiedenen 
oben auf geführten Nahrungsmittel ist gewährleistet, daß dieser 
Wert maximal vier Wochen zurückliegend ermittelt worden ist. 

Zu 2. und 3. 

Für die Messung radioaktiver Belastung in Lebensmitteln sind 
eine Reihe von Meßgeräten, Meßmethoden und Standards ge- 
bräuchlich. Es hat sich in der Vergangenheit gezeigt, daß gegen- 
seitige Kontrollen von Meßstellen innerhalb eines Meßstellennet- 
zes sowohl zum Schutz der Verbraucher/innen als auch zur 
Selbstkontrolle der Meßstellen unabdingbar sind (im Juli 1986 
wurde z.B. erst durch Vergleichsmessungen einer Meßstelle der 
FU Berlin nachgewiesen, daß eine Meßstelle des Berliner Senats 
fehlerhaft arbeitete. Die dort ermittelten Werte lagen um 40 % 
unter der tatsächlichen radioaktiven Belastung. Eine nachträg- 
üche Kontrolle der Meßbücher hatte ergeben, daß durch den 
Meßfehler zwei Gemüseladungen - Porree aus Holland und Spi- 
nat aus der Bundesrepublik Deutschland - in Berlin verkauft und 
verzehrt wurden, obwohl sie den Grenzwert von 250 Bq/kg um 30 
Bq (Jod 131) überschritten hatten). Die gleichzeitige Einbindung 
von staatüchen und freien Meßstellen (auch beispielsweise von 
Großfirmen selbst eingerichtete Meßstellen sind freie Meßstellen) 
erfordert ein System gegenseitiger Kontrollen, wie es durch die 
Teilnahme an Ringversuchen mit einheitlich festgelegten Stan- 
dards gewährleistet ist. 

Seit Mai 1986 ist das Meßstellensystem zwar schon teilweise 
ausgebaut worden, aber noch immer gibt es nicht in allen Kreisen 
und Gemeinden Meßstellen. Es ist unbedingt erforderlich, daß 
diese Meßmöglichkeiten verstärkt ausgebaut werden, da die Be- 
lastungen eben nicht kurzfristiger Art sondern auch in Zukunft 
auftreten werden. Durch den Ausbau dieser Meßstellen muß er- 
reicht werden, daß möglichst alle Bevölkerungskreise die Mög- 
lichkeit in erreichbaren Entfernungen und vertretbaren Zeiten 
solche Meßstellen anlaufen zu können, um ihre sonstigen Pro- 
dukte, ob gekauft oder selbst erzeugt, untersuchen lassen zu 
können. 

Der möglichst weitreichende Schutz vor radioaktiver Belastung 
eines jeden Bürgers/einer jeden Bürgerin ist ein Grundrecht; 
dementsprechend gehört es zu den staatlichen Aufgaben, die 
Kosten regelmäßiger Überwachung und Kontrolle vor allem von 
Grundnahrungsmitteln und Säuglingsnahrung über die Finanzie- 
rung aus Bundesmitteln zu übernehmen. 
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